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Karl Borromeo
und das Stift St. Gallen.

Von Joseph MÜLLER.

(Fortsetzung und Schluss.)

EXKURSE.

1. Die St. Galler Tradition über den Besuch Borromeos. —
Das Karlstor.

Die St. Galler Tradition über den Besuch Borromeos liegt in
dem 1604 vollendeten, von Metzler eigenhändig geschriebenen Konzept
seiner Chronik vor, die in Band 181 des Stiftsarchivs auf uns gekommen
ist. Hier heißt es : (Othmarus hospitio excepit) « inprimis beatum
illum Mediolani archiepiscopum Carolum cardinalem Borromaeum,
qui ad divum Galium cum pervenisset didicissetque oppidum a cattolica

fide alienum, noluit pedem in eo ponere, sed portam novam, quam
Othmarus nuper aperuerat, licet ea nemo alius uteretur, pandi voluit,
ut intrare per eam et exire demum posset. In coenobio die tota substitit
sanctimoniaque sua Othmarum et patres illustravit. Cum Othmaro
de heresibus convellendis et extirpandis multis egit. Testes literae,
quas ad eundem Othmarum non multo post dedit et ita sese habent. »

Darauf fügt Metzler den Wortlaut des Briefes vom 29. August 1570 an.
Eine zweite Fassung von Metzlers Chronik liegt vor in Msc. 1408

der" Stiftsbibliothek. Es ist eine teilweise korrigierte Kopie von der
Hand P. Marian Buzlins aus dem Jahre 1613 mit einzelnen
Randbemerkungen von Metzlers Hand. Sie gibt den obigen Text in Bezug
auf das Karlstor völlig gleich wieder, bezüglich des weitern mit folgenden

kleinen Abweichungen : « In coenobio die tota et amplius substitit.
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Cum Othmaro de heresibus convellendis extirpandisque multis egit.
Testes horum litterae. » Zu « substitit » fügte Metzlers Hand am Rande
bei : « Stetit in abbatis loco in choro, missam in altari maiori celebravit. »

Außerdem wurde in diese zweite Fassung von Metzler der Brief Borromeos

vom 7. März 1573 aufgenommen. Die Verbindung zwischen dem

ersten und diesem zweiten Schreiben wurde durch eine kurze Kommentierung

geschaffen, wobei Metzler die Kanonisation Borromeos einfügte
mit der Bemerkung, sie sei « me etiam inspectante » vom Papst Paul V.

vorgenommen worden.x In dieser Form, wobei die obige Randbemerkung

als solche verblieb, ging die Erzählung in die Reinschrift der
Metzler'schen Chronik in Band 182 des Stiftsarchivs über.

Um 1660 stellte P. Chrysostomus Stipplin in Band 194 die Notizen

zur Lebensgeschichte seines Urgroßonkels2 Abt Bernhards II.
zusammen. In den Bemerkungen zum Jahre 1570 führt er die Erzählung
Metzlers wörtlich an, mit zwei Erweiterungen. Karl hat nach ihm
« monasterium sanctimonialium ad S. Georgium visitavit ; de mensula

sanctae Wiboradae pro reliquiis sibi secaturam assumpsit. Foveam
eiusdem sanctae martyris extensis brachiis orando honoravit. » Ferner

fügt er bei : « Cum Othmaro abbate de reformatione (brevi secuta),
de heresibus e territorio saltern veteri convellendis exterminandisque
multis egit ; ac demum auxilium in terris et caelo suum pollicitus
abiit. Videantur eiusdem sancti epistolae, hoc et aliis annis datae. 3

Wie man ersieht, ist Tradition die Erzählung betreffend des Karlstores

und der Zeit, während welcher sich Borromeo in St. Gallen
aufhielt. Dieser von Metzler aufgezeichneten Überlieferung fügte Stipplin
noch jene vom Besuche der kleinen Beginenniederlassung in Sankt
Georgen 4 bei. Was über die Verhandlungen mit Abt Otmar berichtet
wird, hat Metzler den gleichzeitigen, auch uns noch zugänglichen
Quellen entnommen. Metzler, der 1593 die Profeß ablegte, ist freilich

1 Stiftsbibl. Msc. 1408, S. 683 f. Zwischen etiam und inspectante steht eine
; die zwei bis drei Worte, die dort gestanden haben, sind vollständig unkenntlich

radiert.
2 So ist die Angabe Scheiwilers, Zur Vorgeschichte Abt Bernhards II. von

St. Gallen, in dieser Zeitschrift, II, S. 81, der Schreiber sei der Neffe gewesen, zu
korrigieren. S. dazu den von Stipplin, ebenda, S. 9 f. gegebenen Stammbaum
Bernhards wie seiner eigenen Familie. Margarita Müllerin, soror germana unica
Bernhards, war die proavia materna Stipplins.

3 Ebenda, S. 14.
4 Als Benediktinerinnen 1654 erwähnt (s. diese Ztschr. oben S. 167) erhielten

die Schwestern erst 1696 « das schwarze Velum » und die Oberin den Titel
Priorin. Bd. 1927, unpaginiert.
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nicht Augenzeuge des Besuches Borromeos gewesen ; daß der Kardinal
in St. Gallen aber nicht ganz vergessen war, ersehen wir aus den 1638

zusammengestellten Lebensbeschreibungen st. gallischer Konventualen.
Bei dreien, P. Heinrich Forer, f 1607, P. Benedikt Pfister, f 1611,

und P. Mathias Murer, f 1613, wird ausdrücklich erwähnt, daß sie

von dem Besuche Borromeos erzählten. 1

Der Rorschacher Vertrag vom 13. September 1566 hatte
prinzipiell dem Kloster ein eigenes Tor durch die Stadtmauer
zugesprochen, aber ihm zugleich während des Tages die Tore und Straßen
der Stadt zu gebrauchen vorbehalten. Der Wiler Spruch vom 20.

September, der die Sonderung von Stadt und Stift durch die Mauer um
den Klosterbezirk vollendete, hatte verfügt, daß der Abt das ihm
zuerkannte Tor erst durch die Ringmauer brechen dürfe, wenn die neue
Schiedmauer vollendet sei. Und weiterhin durfte der Abt « in dry
jaren den nechsten » an sein neues Tor kein Wappen hauen noch malen
lassen. Am gleichen Tage, 13. Oktober 1567, da der Magistrat sein

Tor durch die Schiedmauer zwischen Stadt und Kloster des Nachts

zum ersten Mal schloß, ließ der Abt provisorisch die Ringmauer gegen
die Steinach durchbrechen ; « darmit ist man nit ir gefangner worden » 2.

Es war damals beabsichtigt, im Frühling mit dem Bau des Tores zu
beginnen 3 ; doch kam die Klosterbauleitung im folgenden Jahre unter
Kaspar Dietschi von Schwyz nur dazu, die Vorbereitungen hiezu zu
treffen. 4 Mittwochs nach Ostern, den 13. April 1569, wurde « thurn

1 Forer : « In monasterio praesens S. Carolum Borromaeum ad S. Galium
venientem videre meruit. » Pfister: <i S. Carolum in S. Gallo vidit et gavisus
est ipsius benedictione accepta. » Murer, der eben am 21. April 1570 seine Profeß
abgelegt hatte : « S. Carolum Borromaeum in S. Gallo vidit eique ministravit. »

Bd. 256, S. 175, 178, 182.
2 So sind die Angaben bei Näf, Chronik, S. 240, zu korrigieren. Bei

Hardegger, a. a. O., S. 58, ist der Druckfehler, der Abt habe 750 Werktage,
für seinen Mauerteil aufgewendet, in 150 zu verbessern.

s «Es hat ouch hievor uf ermelten 13. tag Octobris ir gnad ein verloren
thor durch die alten ringmur im hofgarten by Bartholome Koblers hus brächen
lassen, darmit ist man nit ir gefangner worden, bis uf den früling (zù erbuwung
des rechten gotzhus thor, das daselbig ouch gemacht worden ist, zu allerhand
noturft des buws) zu gebrochen. » Bd. 1013, f. 235a /.

4 In der Rechnung, die Dietschi am 25. Februar 1569 ablegte, heißt es:
« Und erstlichen von wegen des nüwen thors, so im boumgarten gemacht werden
sol und andern zùfelligen büwen im gotzhus Sant Gallen », wozu als Gesamtsumme
angegeben ist 976 fl. 9 batzen 7 % $. Bd. 305, S. 569-71. Die von Hatdegget,
a. a. O., S. 59, als Endsumme angegebenen Kosten von 994 fl. — diese Zahlen
kann ich nicht finden — ist somit ziemlich genau die Summe, welche die Vor-
















































